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Abstract
Die vorliegende Abh andl ung unter sucht die Transformation kom munaler Sicherheitspol it ik 
sowie die Rolle  hist orischer  und moderner Schutzinfra strukturen  am Beispiel der  Stadt Hamm 
(Westfalen). Im Z entrum st eh en sowohl die materi ellen Reli kte des Zweiten  Welt kriegs in 
Form von Bunker anlagen als auch aktu elle si cherheit spol i t ische Strategien auf kommunaler 
Ebene. Ziel ist  es,  die W echselwirkung en zwisch en  hist orischer  Infrastruktur, gegenwärtiger 
Sicherheitsarchitektu r  un d zukünftigen  Entwicklu ngsper spektiven  syst ema tisch darzustellen.

1. Ein leitun g
Die Gew ährleistung von  Sicherheit stellt  eine zent rale staatliche  Aufgabe d ar, die au f 
kommunaler Ebene b eso nders konkret  ausgeprägt ist.  S tädte  wie Hamm  stehen exemplaris ch 
für die Verbindung historis cher Schutzsysteme mit  modernen sicherheitspol it ischen 
Konzepten.  Während  im 20. Jahrhundert physisch e  Schutzräume im  Fokus  standen, 
verschiebt si ch de r S chw erpunkt  heute zun ehmen d auf flexible, integri e rte 
Sicherheitsstrategien . 

2. Historische Schu tzin frastruktur in  Hamm
Die Stadt Hamm verfügt  über eine b emerk ens werte Anzahl  erhaltener Bun keranlag en  aus  
dem Zweiten Weltkrieg.  Zwischen 1940 und 1945  entst and en etwa 14 bis 1 5 Hochbunker, die 
der Zivilbevölkerung  als  S chutz vor Luftangrif fen  dienten. Diese Bauwerke zeichnen s ich 
durch massive Betonstru kturen mit Wandstärken von bis  zu zwei Mete rn aus und konnten im 
Ernstfall  mehrere tausend Menschen au fnehmen.

Neben diesen  oberirdi sch en Anlagen exist i e r t e n u nterirdische Röhrenbunk er, die aus 
parallelen Tunn elsys temen bestanden und üb er te chnische Einrichtungen  wie Gasschleus en, 
Notausgänge und Belüftu ngss ysteme verfügten. Diese  Infrastruktur v erdeutl icht den hoh en 
technischen und organisa toris chen Aufwand des damaligen Luftschutz es.

Heute sind die meisten di eser Anlag en stillgelegt,  um genutzt oder in Privat be sitz. Sie 
fungieren primä r als historische Relikte und sind nur selten öffentlich  zugänglich.

3. Wandel d es Zivilschut zkonzepts
Mit  dem Ende des Kalten  Krieges verlor der klass ische Bunkerb au an Bede utung. S eit den 
2000er-Jahren wu rden vi ele Schutzanlag en aufgeg eben oder ver äußert, wod urch die 
vorhandene  Infrastruktur  weitgehend funktionslos wurde.

Erst in jünge rer Zeit, insbesondere im Kontext g e opoli ti scher Spannungen seit  2022, wird der 
Zivilschutz in Deutschla nd wieder verstärkt disku ti ert.  Die aktu elle Strateg ie zielt j edoch  
nicht auf den N eubau kla ssi scher Bunker ab, sond ern auf die Umnutzung b estehe n d e r  
Gebäude  wie Tiefg arage n, Kelleranlagen  ode r Verkehrsinfrast ruktur. Ziel i st di e schnelle  und 
kosteneffizient e Schaffu ng einer großen Anzahl von S chutzplätz en.



Für Hamm  bed eutet dies  konkret,  dass insbesonde re ehemalige  Mehrzweck anlag en sowie 
große Tiefgaragen als po tenzielle Schutzr äume id entifi z i e r t  we rden könnten, während eine 
umfassende Reaktivierun g hist orischer  Bunker auf grund  technische r und wi rtsc haftlich e r 
Hürden als unw ahrscheinlich gilt .

4. Komm u nale Sicherheitspoli tik  im Vergleich
Parallel zur inf rastruktu r ellen Entwick lung hat sic h auch die kommunale Si cherheitspolit ik 
gewandelt. Die  Analyse  der Stadt Hamm  zeigt  ein  operatives „ Hotspot -Modell“, das sich 
durch gezielte Maßn ahm en in  kriminalit ät sbelast e t e n Bereich en auszeichne t . Dazu  gehö r en 
Videoüberwachung, Sich erheitskooper ationen und  ordnungspolit ische Eingriffe.

Dieses Modell zeichn et s ich durch hohe Sichtba rk eit und schnelle Wirksam keit  aus, w eist 
jedoch Defi zite in der n a chhaltigen  Ursachenb ekä mpfung auf.  Im Vergleic h da zu steht das 
Dortmunder Modell , das  stärk er auf  integrie rte Ste uerung und soziale Pr ävent i on  setzt, jedoch 
mit höherer Eingriff sintensit ät und komplexerer Umsetzung verbunden ist.

Die Gegenüberstellung b eider Ansät ze verdeutlich t ein zentrales Spannungs feld  moderner 
Sicherheitspolit ik: die Balance zwischen Ef fizienz , Nachh altigkeit und W a hrung individue l l e r 
Freiheitsrechte.

5. Wechselwirku n gen zwisch en In frastruktur und Sicherh eitsp o li tik
Die historische Schutzinf rastruktur und modern e Sicherheitspolitik si nd nicht isoliert zu 
betrachten.  Vielmehr b esteht eine funktionale We chselwirkung:

• Historische Bunker zeige n die Bedeutung physischer Schutzmaßnahmen in  
Extremsitua t i onen.

• Moderne Strategien s etzen auf flexible, mult ifunktio n ale Räume.
• Kommunale Sicherheitsp oli ti k int egriert zunehmend präventive und sozi ale 

Komponenten.

Diese Entwick lung spieg elt einen Paradigmen w ec hsel wider: von statische n S chutzräumen 
hin zu dynamischen Sich erheitskonzepten.

6. Zu k unftsperspektiven
Die zukünftige Entwickl ung des Zivi lsch u tzes in S tädten  wie Hamm  wird  maßge blich von 
drei Fakto r en bestimmt:

1.  Ressourcene ffizienz :  N utzung bestehender  Infrastruktur statt kos tenintens iver 
Neubauten

2.  Flexib il i t ä t :  Anpassungsfähigkeit an unter s chiedliche Bedrohungsszenarie n
3.  Integration: Verzahnun g von Sicherheitspolit ik, S tadtplan u n g  und Sozialpolit ik 

Ein hybrides Modell, das physische Schutzräume  mit präventiven Maßn ah men kombini e rt, 
erscheint dab ei als vielve rsprechender Ansatz.



7. Fazit
Die Analyse zeigt, dass d ie St adt  Hamm exemplar isch für den Wandel von  S icherheit  und 
Zivilschutz steht. Während his torische Bunkeranlagen heute vo r allem sy mbolisc hen und 
musealen Charakter besit zen, entwick elt sich die k ommuna l e  Sicherheitspolitik hi n zu  einem 
integrierten, multi dim en sionalen S ystem.

Ein zukunftsfähiger  Ansa tz erfordert die V erbindu ng von infrastrukturellen,  politi schen und 
sozialen Maßnahmen. Sicherheit ist   dabei nicht n ur als S chutz  vor unmitt elbaren Gefahren zu 
verstehen, sond ern als u mfassendes ges ellschaf tli ches Ordnungsprin zip, d as Freiheit,  
Stabili tät und Resilienz  gleichermaßen berück sich ti gt.




